
Die Resolution fand
wenig Beachtung

Hochstammobstbau / Die Vereinigung fordert die Aufhebung der Rodungspflicht wie auch
der Rodungsbeiträge sowie die Überarbeitung der Schutzzonen um Niederstammkulturen.

MÖRSCHWIL � An der Ver-
sammlung der Vereinigung
Hochstammobstbau Schweiz
nahmen rund 70 Mitglieder teil. 

Wie Präsident Guido Schild-
knecht erklärte, hat die Haupt-
versammlung im Februar 2009
eine Resolution verabschiedet
und diese ans Bundesamt für
Landwirtschaft (BLW) weiterge-
leitet. Trotz ihren wertvollen Er-
fahrungen mit dem Feuerbrand
sei die Vereinigung Hochstamm-
obstbau zu den Beratungen für
eine neue Strategie nicht einge-
laden worden. Es scheine, dass
die Resolution kaum zur Kennt-
nis genommen oder einfach in
den Wind geschlagen worden
sei. 

Laut Mitteilung der Fachstelle
Feuerbrand von Anfang Februar
im «St. Galler Bauer» müsse die
Vereinigung feststellen, dass für
das neue Jahr überhaupt nichts
geändert worden sei. Das heisse,
dass an den alten, überholten
Richtlinien, an der Vernichtung
des Hochstammobstbaus in
unserem Land weitergearbeitet
werde.

Keine Schutzobjekte 
in Hochstammgärten

Laut Schildknecht fordert die
Vereinigung Hochstammobst-
bau Schweiz, dass keine Schutz-
objekte in Hochstammobstgär-
ten errichtet werden. Für Hoch-
stammobstbäume sollen keine
Rodungsbeiträge mehr entrich-

tet werden. Die Schutzzonen um
Niederstammkulturen müssen
überarbeitet werden. Diese sei-
en willkürlich ausgeschieden
worden und deshalb fragwürdig,
weil sie der Eindämmung des
Feuerbrands kaum etwas brin-
gen. 

Nach dem Willen der Vereini-
gung muss die Rodungspflicht

für Hochstammbäume aufgeho-
ben werden. Die Kontrollen sol-
len der Überwachung und Bera-
tung dienen und die Anwen-
dung von alternativen Bekämp-
fungsmitteln unterstützen. Für
die Kontrollen müssen neutrale
und bewährte Fachleute von
ausserhalb der Gemeinden her-
angezogen werden. 

In Niederstamm-Mostanla-
gen müsse auf den Einsatz von
Antibiotika verzichtet werden.
Die Vereinigung fordert, dass
sich BLW-Direktor Manfred
Bötsch persönlich um das Feu-
erbrand-Dossier kümmert.

Natürliche 
Antikrebsverbindungen

Im zweiten Teil der Veranstal-
tung sprach Karl B. Rietmann,
«NutriGenomic»-Ernährungs-
berater, Ingenieur HTL und Zell-
biologe. Im Mittelpunkt seiner
Ausführungen standen die so ge-
nannten Salvestrole. Das sind
natürliche Antikrebsverbindun-
gen, die noch in weiteren essba-
ren Pflanzen vorkommen. 

Nach Aussage von Rietmann
finden sie sich heute zur Haupt-
sache in den Äpfeln von Hoch-
stammsorten. Aufgrund von Ver-
suchen an alten Hochstammsor-
ten wird aufgezeigt, welcher or-
ganisch gewachsene und ausge-
reifte Apfel die Skala von 100
Punkten erreichen kann.
Bohnäpfel, Boskoop und auch
Hochstammobst werden so wie-
der «salonfähig» gemacht. 

Schildknecht mahnte zum
Schluss der Veranstaltung beim
allfälligen Spritzen der Bäume
gegen den Feuerbrand vorsich-
tig mit der Chemie umzugehen
und beim Reifen der Äpfel die-
sen Prozess nicht durch ein zu
frühes Pflücken abzubrechen. 
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